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Zusammenfassung: Auf Anregung der Gesellschaft für Geoinformatik (GfGI) wurde ein Geoinformatik-Kerncurriculum entwickelt, 
um Kompetenzen zu definieren, welche von Absolventen eines „reinen“ Bachelorstudienganges Geoinformatik erwartet werden 
können. Das Kerncurriculum stellt eine wichtige Orientierungshilfe für alle Beteiligten des Lehr- und Lernprozesses dar und bewirkt 
u.a., dass gleiche Maßstäbe zur Bemessung der Qualifikation von Studierenden und Ausbildungsqualität entstehen. 
Um herauszufinden, welche Wichtigkeit einzelne Komponenten des Curriculum-Entwurfes aufweisen, wurde diesbezüglich eine 
Online-Umfrage durchgeführt. Die Ergebnisse der Befragung geben wieder, welche Kompetenzen im Bereich der Geoinformatik 
als besonders wichtig angesehen werden. 

Schlüsselwörter: Geoinformatik-Kerncurriculum, Gesellschaft für Geoinformatik, Geoinformatik-Ausbildung, Curriculaumfrage, 
Bachelor 

// THE CORE CURRICULUM FOR GEOINFORMATICS

// Abstract: The core curriculum for Geoinformatics – as developed by the Society for Geoinformatics (in German: Gesellschaft 
für Geoinformatik, GfGI) – defines expected basic and extended skills of graduates of respective Bachelor programs. It provides 
a benchmark as a common basis and an essential orientation for universities, students as well as enterprises. In order to evalu-
ate and develop further the content of the core curriculum, GfGI initiated an online questionnaire which was directed towards 
stakeholders in the studying process. This article presents the results of this survey and in particular highlights the most important 
competencies that are expected from graduates.
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1. EINLEITUNG
Für den Bereich der Geoinformatik gab es lange Zeit im deutschsprachigen Raum kein orientierungs-
würdiges Kerncurriculum, in dem Kompetenzen definiert werden, welche von Absolventen eines „reinen“ 
Bachelorstudienganges Geoinformatik erwartet werden können. 
Auf Anregung der Gesellschaft für Geoinformatik (GfGI) wurde anlässlich der GIS-Ausbildungstagungen 
2007 und 2008 über den Rahmen eines Kerncurriculums zur hochschulspezifischen Ausbildung in der 
Geoinformatik im deutschsprachigen Raum beraten und unter Leitung von Prof. Dr. Jochen Schiewe (HCU 
Hamburg) sowie Prof. Dr. Lothar Koppers (Hochschule Anhalt) ein erster Entwurf im April 2009 auf der 
„Geoinformatik 2009“ präsentiert. Der Entwurf wurde im Rahmen eines Forums sowie verschiedener nach-
folgender Diskussionen im September 2009 unter der Versionsnummer 1.3 auf der Homepage der GfGI 
präsentiert (http://www.gfgi.de), wo er auch aktuell einsehbar ist. Die Gesamtstruktur wurde in der GIS.
SCIENCE Heft 4/2009 abgebildet.

Das zu entwickelnde Kerncurriculum soll letztlich eine Grundlage für alle Beteiligten im Lehr- und Lernprozess 
darstellen:

	 Lernende (bzw. künftige Studierende) sollen für ihre Studienwahl bzw. den Wechsel Ausbildungs-
 programme vergleichen können, 
	 Lehrende sollen hochschulspezifische Curricula sowie einzelne Lehrveranstaltungen konzipieren  
 und implementieren können, 
	Arbeitgeber sollen eine Orientierung bei der Ausschreibung, Auswahl und auch für die Weiter-
 bildung von Mitarbeitern erhalten und 
	Akkreditierungsagenturen sollen eine möglichst einheitliche Basis für ihre Bewertungen erhalten.

 
Im Februar und März 2010 initiierte die GfGI eine Online-Umfrage zu diesem Entwurf, die untersuchen 
sollte, wie einzelne Komponenten des Kerncurriculum-Entwurfes von den Befragten hinsichtlich ihrer Wich-
tigkeit eingestuft werden. Die Befragung stand allen Personen aus dem „Geoinformatikspektrum“ offen und 
wurde auf verschiedenen geoinformatikrelevanten Mailinglisten (GfGI, GiN, FOSSGIS, Harzer Rundbrief 
etc.) bekannt gegeben. 
 Insgesamt beteiligten sich 133 Personen an der Untersuchung. 59,4% (n=79) aller Teilnehmer ordneten 
sich dem Hochschulbereich (Universitäten bzw. Fachhochschulen) zu, 27,8% (n=37) der Privatwirtschaft und 
12,8% (n=17) öffentlichen Behörden. Befragungsteilnehmer konnten zudem Angaben zu ihrer thematischen 
Ausrichtung machen, allerdings gab es hier nur geringes Feedback, so dass in der Darstellung der Ergebnisse 
nicht näher darauf eingegangen wird. Einschränkend ist festzustellen, dass auch bei dieser Befragung typische 
Phänomene von Online-Untersuchungen aufgetreten sind. So gaben einige Teilnehmer nahezu ausschließlich 
„Null“-Werte an (Keine Angabe, entspricht einem „Durchklicken“ der Befragung) bzw. nahm der Anteil der 
„Null“-Werte bei fortschreitender Befragung in hohem Maße zu. In der Auswertung dieser Befragung wurden 
diese Antworten nicht berücksichtigt. Dieses ist als Grund dafür zu sehen, dass die maximale Anzahl von Ant-
worten zu einer Frage trotz 133 Untersuchungsteilnehmern bei 108 liegt.
 Da die Zugehörigkeit zu einzelnen Sparten am Ende der Befragung evaluiert wird, ist es statistisch 
nicht auswertbar, zu welchen Bereichen (Hochschule, Privatwirtschaft, öffentliche Behörden) Teilnehmer 
gehören, welche die Befragung abgebrochen haben. Dennoch soll zumindest unterhalb der Auswertung 
einzelner Fragekomplexe dargestellt werden, zu welchen Sektoren Befragungsteilnehmer zugehörig sind, 
bei denen dieses evaluiert werden konnte.
 Auffällig ist, dass besonders viele Teilnehmer aus dem Hochschulbereich die Befragung nicht bis 
zum Ende ausgefüllt haben, also ab einem bestimmten Zeitpunkt nur noch „durchgeklickt“ haben. Während 
bei den ersten Fragen noch etwa 63% der antwortenden Personen aus dem Hochschulbereich kommen, so 
sind es bei den Fragen am Ende des Fragebogens lediglich noch 51%. 

ERGEBNISSE EINER ONLINE-BEFRAGUNG ZUR GFGI-INITIATIVE „KERNCURRICULUM GEOINFORMATIK”



 GIS SCIENCE  1/2011  I 3

Die Autoren sind sich der Tatsache bewusst, dass generell die Abnahme von Antworten bei fortschreiten-
der Befragung problematisch ist. Eine Auswertung der Ergebnisse von Befragten, welche annähernd alle 
Fragen beantwortet haben, erscheint an dieser Stelle aufgrund der dann geringen Grundgesamtheit (bei 
77) jedoch wenig zielführend.

Abbildung 1 zeigt die Legende der auf den folgenden Seiten dargestellten Diagramme. Die innerhalb der 
Diagramme dargestellten Zahlen stehen fü r absolute Werte (Personen, welche die jeweilige Kategorie an-
gegeben haben).

Abb. 1: Farbliche Kennzeichnung der Einstufung nach Wichtigkeit (Diagrammlegende).

In Kapitel 2 wird die Gesamtheit der Befragungsergebnisse, unterteilt nach unterschiedlichen Kompetenz-
bereichen, dargestellt. 

Kapitel 3 zeigt wesentliche Unterschiede zwischen den Grundgesamtheiten „Universitäten/Fachhochschu-
len“ und „Privatwirtschaft“ auf. Aufgrund der relativ geringen Fallzahl aus letzterem Bereich sind diese 
Ergebnisse allerdings eher als Tendenz zu werten.
 
Kapitel 4 schließt den Artikel mit dem obligaten Fazit ab.
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Abb. 2: Einstufung von Grundlagenkompetenzen (Kernkompetenzen) aus den Bereichen Mathematik, Statistik und Informatik. Die 
Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (63%), Privatwirtschaft (27%), öffentliche Behörden (10%). Zwi-
schen fünf und 13 Personen sind durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen.

2. GESAMTHEIT DER BEFRAGUNGSERGEBNISSE, UNTERTEILT NACH UNTERSCHIEDLICHEN 
 KOMPETENZBEREICHEN

Grundlagen: Geometrie, Trigonometrie, lineare Alge-
bra, Differential- und Integralrechnung, zweidimensio-
nale ebene Transformationen, Gleichungssysteme etc.

Fähigkeit, mathematische Lösungsmöglichkeiten in 
Aufgabenstellungen als solche zu identifizieren und 
erlernte Lösungswege situationsgerecht anzuwenden

Kenntnisse über die Grundlagen aus der Wahrschein-
lichkeitstheorie und Statistik: Zufallsprozesse, Zufalls-
variablen, Varianzfortpflanzung, Korrelation, Regression

Fähigkeit, statistische Prozesse mit geeigneter Soft-
ware zu gestalten und die Ergebnisse zu interpretieren

Fähigkeit, raumbezogene Probleme zu abstrahieren 
und zu formalisieren

Fähigkeit, Prinzipien, Methoden und Werkzeuge für 
eine arbeitsteilige Entwicklung und Anwendung von 
Software anzuwenden (Software Engineering)

Kenntnisse in Numerik und Algorithmen

Fähigkeit, bekannte Algorithmen zu programmieren 
(objektorientierte Programmierung
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Ersichtlich wird aus Abbildung 2 und 3, dass folgende Kompetenzen besonders hohe Werte in den Be-
reichen „sehr wichtig“ bzw. „wichtig“ erhalten haben:
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Abb. 3: Einstufung von Grundlagenkompetenzen (Kernkompetenzen) aus dem Bereich Informatik, „Geo-Verständnis“ und Berufsver-
ständnis. Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (62%), Privatwirtschaft (28%), öffentliche Behörden 
(10%). Zwischen fünf und zehn Personen sind durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen.

Grundkenntnisse in relationalen, objektorientierten 
und objektrelationalen Datenbanken

Fähigkeit, Datenbanken zu modellieren sowie 
komplexe Abfragen und Analysen sachgerecht zu 
erstellen

Verständnis für Notwendigkeit, Prinzip und Eigen-
schaften von Raumbezugssystemen (Erdfi gur, Abbildung 
auf Ellipsoid, Abbildung in Ebene)

Kenntnis über das jeweils fachspezifi sche Geo-
Verständnis innerhalb der Familie der anderen 
Geowissenschaften: Wahrnehmung und Strukturierung 
des Raumes aus Sicht der Geodäsie, Fernerkundung, 
Geographie, Geologie, Informatik u.a.

Fähigkeit, innerhalb der Fachrichtung interdisziplinär 
zusammen zu arbeiten und die Kompetenzen der 
jeweils anderen sachgerecht zu nutzen

Entwicklung eines gemeinsamen Berufsverständnis 
der Geoinformatik als eigenständige Geo-Disziplin 
durch Projektstudien, Vorträgen aus Wirtschaft und 
Verwaltung, Teilnahme an Benutzerkonferenzen, 
berufsorientierende Seminare

Entwicklung eines berufsspezifi schen Verständnis-
raumes und berufsständigem Bewusstsein durch 
Steigerung der Kognition raumbezogener Frage-
stellungen
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	 Fähigkeit, raumbezogene Probleme zu abstrahieren und zu formalisieren: 80,6%
	Grundkenntnisse in relationalen, objektorientierten und objektrelationalen Datenbanken: 78,6%
	 Fähigkeit, mathematische Lösungsmöglichkeiten in Aufgabenstellungen als solche zu identifi zieren 
 und erlernte Lösungswege situationsgerecht anzuwenden: 72,6%
	 Entwicklung eines gemeinsamen Berufsverständnis der Geoinformatik als eigenständige Geo-
 Disziplin durch Projektstudien, Vorträgen aus Wirtschaft und Verwaltung, Teilnahme an Benutzer-
 konferenzen, berufsorientierende Seminare: 73,3%
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Abb. 4: Einstufung verschiedener Grundlagenkompetenzen (Erweiterte, optionale Kompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (62%), Privatwirtschaft (28%), öffentliche Behörden (10%). 
Erneut konnten zwischen sechs und zehn Personen durch Abbruch der Befragung nicht zugeordnet werden.

Kenntnisse in der Mathematik: Dreidimensionale  
Transformationen, Transformation in und zwischen 
Koordinaten- und Bezugssystemen, Grundlagen  
von Differentialgleichungen, erweiterte Kenntnisse  
in Topologie und Graphentheorie

Kenntnisse in der Statistik: Erweiterte Kenntnisse der 
Ausgleichungsrechnung, Prädiktion, Geostatistik

Kenntnisse in der Informatik: Spezielle Algorithmen,  
Differenzierung in unterschiedliche Programmier- 
sprachen und DBMS, Kenntnisse in Skriptsprachen  
und XML-Derivativen

Kenntnisse in der Geoinformatik: Programmierung  
von GIS-Kernel

Einblick in die gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, 
rechtlichen und organisatorischen Randbedingungen 
der Nutzung von Geoinformationen (z.B. Datenschutz, 
Lizenzrecht und Copyright von Geodaten, Wertschöp-
fung mit Geoinformationen, Infrastrukturaufgaben des 
Staates, Organisation von Geoinformationsaufgaben)

ERGEBNISSE EINER ONLINE-BEFRAGUNG ZUR GFGI-INITIATIVE „KERNCURRICULUM GEOINFORMATIK”

Als vergleichsweise „unwichtig“ wurden die folgenden Bereiche eingestuft (vgl. Abb. 4):

	 Kenntnisse in der Geoinformatik: Programmierung von GIS-Kernel (38,8% der antwortenden 
 Personen gaben an, diese Kompetenz sei „völlig unwichtig“ bzw. „eher unwichtig“)
	 Kenntnisse in der Statistik: Kenntnisse der Ausgleichungsrechnung, Prädiktion, Geostatistik 
 (Kriging): 36,6%
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Abb. 5: Einstufung von Fachkompetenzen (Erfassung von Geodaten, Kernkompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (60%), Privatwirtschaft (29%), öffentliche Behörden (11%). 
Zwischen vier und sieben Personen waren durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen.

Grundlegende Kenntnisse in der Technik der Erfassung 
zweidimensionaler Geo-Daten mit den Mitteln des 
Vermessungswesens, der Photogrammetrie und Fern-
erkundung, der Geographie und der Geologie

Kenntnisse über die Verfügbarkeit amtlicher und privat-
wirtschaftlicher Geodatenquellen und Metadaten

Fähigkeit, Geodatenquellen unterschiedlichster Herkunft 
harmonisieren zu können

Fähigkeit, erfasste Geodaten zu modellieren und für 
Anwendungen in Geoinformationssystemen bereit zu stellen

Fähigkeit, die Qualität von Geodaten sachgerecht 
beurteilen zu können
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Folgende Komponenten wurden als besonders wichtig eingeschätzt (hohe Angaben bei der Einschätzung 
als „sehr wichtig“ bzw. „wichtig“) (vgl. Abb. 5):

	 Fähigkeit, erfasste Geodaten zu modellieren und für Anwendungen in Geoinformationssystemen  
 bereit zu stellen: 86,1% 
	 Fähigkeit, die Qualität von Geodaten sachgerecht beurteilen zu können: 81,2%
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Abb. 6:  Einstufung von Fachkompetenzen (Erfassung von Geodaten, Erweiterte Kompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (60%), Privatwirtschaft (29%), öffentliche Behörden (11%). 
Zwischen vier und sechs Personen waren durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen.

Spezielle Kenntnisse in verschiedenen, auch  
speziellen Datenerfassungstechniken (z.B.  
Befragungen, Erhebungen)

Kenntnisse in der Migration von Datenbeständen

Kenntnisse in der Erfassung von dreidimensionalen 
Geodaten
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Im Gegensatz dazu erhielt folgende Kompetenz eine relativ hohe Angabe bei der Einschätzung als 
„völlig unwichtig“ bzw. „weniger wichtig“ (vgl. Abb 6):

	 Spezielle Kenntnisse in verschiedenen, auch speziellen Datenerfassungstechniken (z.B. Befra-
 gungen, Erhebungen): 35%
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Abb. 7:  Einstufung von Fachkompetenzen (Management von Geodaten, Kernkompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (60%), Privatwirtschaft (29%), öffentliche Behörden (11%). 
Zwischen drei und acht Personen waren durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen.

Kenntnisse zur Modellierung von Geodaten (z.B.  
mithilfe von UML) und die Fähigkeit, Modelle  
bewerten, auswählen und anwenden zu können

Fähigkeit, heterogene Geodaten in Geoinformations-
systeme (GIS) zu integrieren (Formatierung, Konver-
tierung, Modellierung)

Wissen über Aufbau, Organisation und Basis-
'funktionalitäten von Geodatenbanken/Geodaten-
infrastrukturen und ihre Einbindung in Anwendungs-
felder wie z. B. Raumplanung oder Umweltmonitoring       

Grundkenntnisse in Web-Technologien (Client-Server-
Architekturen, Web-Services) und Fähigkeit, diese zu 
nutzen

Wissen über Standardschnittstellen und -protokolle 
von Geodatenbanken/Geodateninfrastrukturen (inkl. 
Kenntnis über relevante Standardisierungs-gremien) 
und die Fähigkeit, diese zu nutzen

Fähigkeit, Projekte zum Aufbau von konkreten  
Geoinformationssystemen zu planen und umzusetzen
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In diesem Kompetenzfeld wurde die Komponente „Wissen über Standardschnittstellen und -protokolle von 
Geodatenbanken/Geodateninfrastrukturen (inkl. Kenntnis über relevante Standardisierungs-gremien) und 
die Fähigkeit, diese zu nutzen“ als auffällig wichtig bewertet („sehr wichtig“ bzw. „wichtig“: 78,8%) (vgl. 
Abb. 7).



  10 I  GIS SCIENCE  1/2011

Abb. 8:  Einstufung von Fachkompetenzen (Management von Geodaten, Erweiterte Kompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (58%), Privatwirtschaft (30%), öffentliche Behörden (12%). 
Zwischen drei und sechs Personen sind durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen.

Die „Fähigkeit, Domänenmodelle für fachspezifische Anwendungen zu entwickeln und zu bewerten“ dage-
gen wurde von 33,8% der diese Frage beantwortenden Teilnehmer als „völlig unwichtig“ bzw. „unwichtig“ 
eingestuft (vgl. Abb. 8).

Fähigkeit, funktionale und organisatorische Abläufe 
des Geodatenmanagements zu analysieren und 
unter Verwendung etablierter Modellierungskonzepte 
in Systemarchitekturen abzubilden

Fähigkeit, Domänenmodelle für fachspezifische  
Anwendungen zu entwickeln und zu bewerten

Fähigkeit, fachspezifische Modelle für Datenbank-
managementsysteme zu adaptieren, z.B. für die 
Einrichtung einer relationalen Datenbank oder die 
Optimierung von zeitlichen und räumlichen Abfragen

Fähigkeit, allgemein verwendbare Dienste basierend 
auf Schnittstellen-Spezifikationen einzurichten und 
den Zugriff auf eigene und externe Dienste für  
beliebige Anwendungen zu implementieren       

Kenntnisse über Datenqualität und Meta- 
informationen im Geodatenmanagement

ERGEBNISSE EINER ONLINE-BEFRAGUNG ZUR GFGI-INITIATIVE „KERNCURRICULUM GEOINFORMATIK”
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Abb. 9:  Einstufung von Fachkompetenzen (Analyse von Geodaten, Kernkompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (58%), Privatwirtschaft (30%), öffentliche Behörden (12%). 
Zwischen drei und fünf Personen waren durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen.

Kenntnisse der wesentlichen Grundlagen und Fähig-
keit zur Unterscheidung unterschiedlicher Ansätze 
zur Datenanalyse (z.B. qualitative vs. quantitative 
Methoden, Grundgesamtheit vs. Stichprobe, Feld 
(Raster)- vs. Objekt (Vektor)-Ansatz)

Fähigkeit, mit geeigneten Softwarewerkzeugen  
Datenselektionen, Verschneidungs- und Overlay- 
Funktionen sowie weitere lokale, fokale, zonale  
und globale Operationen durchzuführen

Kenntnisse der Grundprinzipien der Map-Algebra 
und Verständnis zur Umsetzung der Map- Algebra-
Funktionen in Anwendungszusammenhänge (z.B. 
Anwendung lokaler Funktionen zur Geländeanalyse 
wie Bestimmung von Hangneigung oder Exposition)

Kenntnisse der Grundlagen topologischer  
Modellierung und darauf aufbauender Analysen     

Kenntnisse der Grundlagen raumzeitlicher Analyse         

Grundverständnis für topologische Relationen
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Folgende Komponenten erhielten besonders hohe Angaben in den Bereichen „sehr wichtig“ bzw. „wichtig“ 
(vgl. Abb. 9):

	 Fähigkeit, mit geeigneten Softwarewerkzeugen Datenselektionen, Verschneidungs- und Overlay- 
 Funktionen sowie weitere lokale, fokale, zonale und globale Operationen durchzuführen: 75,3%
	Grundverständnis für topologische Relationen: 74%
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Abb. 10:  Einstufung von Fachkompetenzen (Analyse von Geodaten, Erweiterte Kompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (58%), Privatwirtschaft (30%), öffentliche Behörden (12%). 
Zwischen zwei und vier Personen waren durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen.

Als „sehr unwichtig“ bzw. „eher unwichtig“ wurden die nachfolgend genannten Kompetenzen eingeschätzt 
(vgl. Abb. 10):

	Anwendung von Stichprobenverfahren in der räumlichen Analyse: 33,8%
	 Vertiefte Kenntnisse des Methodeneinsatzes in einem Anwendungsfeld (z.B. Formanalyse in der  
 quantitativen Geomorphologie, Marktanalyse im Geomarketing, Diffusionsanalyse in der 
 medizinischen Geographie): 35,5%

Anwendung von Stichprobenverfahren in der räumlichen 
Analyse

Anwendung statistischer Methoden in der räumlichen 
Analyse (z.B. nächster Nachbar oder räumlicher Trend), 
Interpolationsverfahren und Geostatistik

Netzwerkanalyse

Analyseverfahren für Fernerkundungsszenen (z.B. Maxi-
mum Likelihood, Ermittlung homogener Gebiete mit der 
Hauptkomponentenanalyse, Entzerrung, Integration in 
GIS)

Vertiefte Kenntnisse des Methodeneinsatzes in einem 
Anwendungsfeld (z.B. Formanalyse in der quantitativen 
Geomorphologie, Marktanalyse im Geomarketing,  
Diffusionsanalyse in der medizinischen Geographie)

ERGEBNISSE EINER ONLINE-BEFRAGUNG ZUR GFGI-INITIATIVE „KERNCURRICULUM GEOINFORMATIK”
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Abb. 11:  Einstufung von Fachkompetenzen (Kommunikation von Geodaten, Kernkompetenzen).

Fähigkeit zur Analyse gegebener Geometrie- und Sach-
daten sowie Auswahl von geeigneten Kartenzeichen zu 
deren Repräsentation

Fähigkeit, einen ausgewählten Darstellungstypen mit  
einem aktuellen Softwareprodukt in eine kartographische 
Darstellung praktisch umzusetzen

Fähigkeit zur Bewertung von Verfahren zur Wertgruppen-
bildung (Klassifizierung quantitativer Daten) sowie zur 
Anwendung bekannter Verfahren auf gegebene Datensätze

Kenntnis von elementaren Operationen bzw. einfachen 
Algorithmen zur kartographischen Generalisierung sowie 
Fähigkeit, Auswirkungen von Generalisierungsoperationen 
zu erkennen bzw. abzuschätzen

Verständnis für Notwendigkeit, Prinzip und Eigenschaften 
von Raumbezugssystemen (Kartenprojektionen)      

Fähigkeit, mit einem gegebenen Softwareprodukt elemen-
tare Operationen (z.B. Transformationen) im Zusammen-
hang mit Raumbezugssystemen durchzuführen

Fähigkeit, Unsicherheiten im gesamten Modellierungs-
prozess für Geodaten, speziell bei kartographischen 
Darstellungen bzw. Geovisualisierungen, einzuordnen 
und abzuschätzen

Fähigkeit, für gegebene Anwendungen Funktionen, 
Nutzergruppen und Nutzungsbedingungen von karto-
graphischen Darstellungen definieren und in den weiteren 
Gestaltungsprozess einfließen lassen zu können

Wissen über Notwendigkeit, Existenz und Parameter  
von amtlichen bzw. thematischen Kartenwerken

Kenntnisse in der Verwendung multimedialer Daten zur 
Erstellung interaktiver, animierter Geovisualisierungen
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Abb. 12:  Einstufung von Fachkompetenzen (Kommunikation von Geodaten, Erweiterte Kompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (58%), Privatwirtschaft (30%), öffentliche Behörden (12%). 
Zwischen zwei und fünf Personen waren durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen..

Digitale Herstellung: Kennenlernen der wichtigsten 
Schritte im Druckablauf, Kenntnis über notwendige 
Parameter im Zuge der Druckvorstufe, z.B. beim 
Einscannen von Vorlagen oder bei Verwendung 
von Datenformaten

Kartenauswertung: Kenntnis und Anwendung über 
grundlegende Regeln sowie Verfahren zur Messung 
in Karten

Kartenrecht: Kennenlernen der Notwendigkeiten und 
Grundprinzipien des Urheberrechts für Karten (und 
andere Geodaten); Fähigkeit, typische Nutzungs-
handlungen (Vervielfältigung, Bearbeitung, öffentliche 
Verbreitung) bewerten zu können

Bewusstsein und Kenntnis der Schnittstellen zur 
Geovisualisierung, d.h. zu Ansätzen aus Informa-
tionsvisualisierung, Bildverarbeitung, Explorativer 
Datenanalyse, Visual Analytics, GIS, Wahrneh-
mungspsychologie u.a.

ERGEBNISSE EINER ONLINE-BEFRAGUNG ZUR GFGI-INITIATIVE „KERNCURRICULUM GEOINFORMATIK”

Die nachfolgend genannten Kompetenzen wurden als „völlig unwichtig“ bzw. „eher unwichtig“ eingestuft 
(vgl. Abb. 12):

	 Bewusstsein und Kenntnis der Schnittstellen zur Geovisualisierung, d.h. zu Ansätzen aus Informati-
 onsvisualisierung, Bildverarbeitung, Explorativer Datenanalyse, Visual Analytics, GIS, Wahrneh-
 mungspsychologie u.a. : 46%
	Digitale Herstellung: Kennenlernen der wichtigsten Schritte im Druckablauf, Kenntnis über notwen-
 dige Parameter im Zuge der Druckvorstufe, z.B. beim Einscannen von Vorlagen oder bei Verwen-
 dung von Datenformaten: 53,9%

Als besonders wichtig wird ein „Verständnis für Notwendigkeit, Prinzip und Eigenschaften von Raumbezugs-
systemen (Kartenprojektionen)“ angesehen. 77,3% der partizipierenden Befragungsteilnehmer gaben an, 
dieses sei „sehr wichtig“ bzw. „wichtig“ (vgl. Abb. 11).
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Abb. 13:  Einstufung von Anwendungskompetenzen (Kernkompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (58%), Privatwirtschaft (30%), öffentliche Behörden (12%). 
Zwischen zwei und vier Personen waren durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen.

Fähigkeit, die Geoinformatik als Schnittstelle zwischen Informatik und An-
wendungsdisziplin zu verstehen

Fähigkeit, sich ein Anwendungsfeld der Geoinformatik (z.B. Planung, 
Umwelt, Geographie, Geologie) zu erarbeiten und die Geoinformatik darin 
anzuwenden

Fähigkeiten räumliche Fragestellungen auf ihre Lösbarkeit mit wissenschaft-
lichen Mitteln der Geoinformatik zu identifizieren und einer Lösung zuzuführen

Fähigkeit, Geoinformationssysteme bei einem Anwender einzuführen

Fähigkeit, GIS-Projekte erfolgreich durchzuführen
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Die „Fähigkeit, sich ein Anwendungsfeld der Geoinformatik (z.B. Planung, Umwelt, Geographie, Geo-
logie) zu erarbeiten und die Geoinformatik darin anzuwenden“ wurde in 83,6% der Antworten als „sehr 
wichtig“ bzw. „wichtig“ eingeschätzt (vgl. Abb. 13).

„Grundkenntnisse, um Geoinformationssysteme und andere domainspezifische Softwaresysteme (z.B. Enter-
prise Relationship Programme oder Business Intelligence) zu integrieren“ wurde im Gegensatz dazu von 
31,2% der antwortenden Teilnehmer als „völlig unwichtig“ bzw. „eher unwichtig“ eingestuft (vgl. Abb. 14).

Abb. 14:  Einstufung von Anwendungskompetenzen (Erweiterte Kompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (55%), Privatwirtschaft (33%), öffentliche Behörden (12%). 
Zwischen zwei und vier Personen waren durch Abbruch der Befragung nicht zuzuordnen..

Fähigkeit, basierend auf räumlichen Fragestellungen  
komplexe Geoinformatik-Lösungsansätze zu erstellen  
und zu realisieren

Fähigkeit, Organisationsstrukturen und Prozessabläufe (z.B. in Behörden oder 
bei Versorgungs- oder Telekommunikations-Unternehmen) zu analysieren und 
durch Geoinformatik-Lösungen zu unterstützen

Grundkenntnisse, um Geoinformationssysteme und andere domainspezifische 
Softwaresysteme (z.B. Enterprise Relationship Programme oder Business Intelli-
gence) zu integrieren
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Abb. 15: Einstufung von Schlüsselkompetenzen (Kernkompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (52%), Privatwirtschaft (35%), öffentliche Behörden (13%).

Fähigkeit zum fachlichen Diskurs mit Geoinformatik-
Nutzern, um darauf aufbauend Bedarfe zu ermitteln und 
sachgerechte Lösungsvorschläge zu präsentieren

Fähigkeit, spezielle Kenntnisse zur Geoinformatik selbst-
ständig zu erarbeiten

Fähigkeit, grundlegende Kenntnisse der Geoinformations-
systeme Anwendern durch rhetorische, präsentierende 
und schulende Methoden vermitteln zu können

Fähigkeit als Teil eines Teams zu arbeiten

Fähigkeit zur Kooperation in interdisziplinären Teams     

Fähigkeit, situationsgerecht in Deutsch und Englisch 
sowohl schriftliche als auch mündliche Ausdrucksweise 
anwenden zu können

Fähigkeit, Projekte im Geoinformatikumfeld erfolgreich 
zu planen und durchzuführen

Fähigkeit, mit GIS-Anwendern anderer Professionen zu 
kommunizieren

Grundkenntnisse in Recht und Betriebswirtschaftslehre

ERGEBNISSE EINER ONLINE-BEFRAGUNG ZUR GFGI-INITIATIVE „KERNCURRICULUM GEOINFORMATIK”

Die nachfolgend genannten Bereiche wurden von einer besonders hohen Anzahl von Befragten als „sehr 
wichtig“ bzw. „wichtig“ eingestuft (vgl. Abb. 15):

	 Fähigkeit zur Kooperation in interdisziplinären Teams: 83,5%
	 Fähigkeit, spezielle Kenntnisse zur Geoinformatik selbstständig zu erarbeiten: 84,2%
	 Fähigkeit als Teil eines Teams zu arbeiten: 82,5%
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Abb. 16: Einstufung von Schlüsselkompetenzen (Erweiterte Kompetenzen).
Die Verteilung der antwortenden Personen liegt bei: Hochschulbereich (51%), Privatwirtschaft (36%), öffentliche Behörden (13%).

Die „Fähigkeit, situationsgerecht eine weitere Fremdsprache sowohl in schriftlicher als auch mündlicher 
Ausdrucksweise anwenden zu können“ wurde von 40% der antwortenden Befragten als „völlig unwichtig“ 
bzw. „eher unwichtig“ angesehen (vgl. Abb. 16).

Fähigkeit, räumliche Fragestellungen auf ihre Lösbar-
keit mit Mitteln der Geoinformatik zu identifi zieren 
und einer Lösung zuzuführen

Fähigkeit, situationsgerecht eine weitere Fremdsprache 
sowohl in schriftlicher als auch mündlicher Ausdrucks-
weise anwenden zu können

Fähigkeit, ein Team erfolgreich zu führen

Fähigkeit, Geoinformatik-Konzepte zu entwickeln

Kenntnisse über Weiterbildungsmöglichkeiten

Fähigkeit, Wünsche und Bedürfnisse von Kunden 
zu ermitteln und sie von sachgerechten Lösungen zu 
überzeugen

Fähigkeit, Geoinformatikprozesse unter betriebswirt-
schaftlichen Aspekten zu organisieren
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3. AUFFÄLLIGE BEWERTUNGSUNTERSCHIEDE ZWISCHEN TEILNEHMERN AUS DEM 
 HOCHSCHULBEREICH UND TEILNEHMERN AUS DER PRIVATWIRTSCHAFT

Abb. 17: Bewertungsunterschiede zwischen Teilnehmern von Hochschulen und Teilnehmern aus der Privatwirtschaft im Bereich 
Grundlagenkompetenzen.

Fähigkeit, mathematische Lösungsmöglichkeiten 
in Aufgabenstellungen als solche zu identifi zieren 
und erlernte Lösungswege situationsgerecht anzu-
wenden

Kenntnisse über die Grundlagen aus der Wahr-
scheinlichkeitstheorie und Statistik: Zufallsprozesse, 
Zufallsvariablen, Varianzfortpfl anzung, Korrelation, 
Regression (zwei- bzw. mehrdimensional)

Grundkenntnisse in relationalen, objektorientierten 
und objektrelationalen Datenbanken

Kenntnisse in der Statistik: Kenntnisse der Ausglei-
chungsrechnung, Prädiktion, Geostatistik (Kriging)

ERGEBNISSE EINER ONLINE-BEFRAGUNG ZUR GFGI-INITIATIVE „KERNCURRICULUM GEOINFORMATIK”

Einige Unterschiede hinsichtlich der Einstufung einzelner Kompetenzen gibt es zwischen den Befragungs-
teilnehmern aus dem Hochschulsektor sowie den Teilnehmern aus der Privatwirtschaft (die Deklarierung als 
„auffälliger Unterschied“ geschieht hier ab einer Differenz von 15%). 

Hochschule

Privatwirtschaft

Hochschule

Privatwirtschaft

Hochschule

Privatwirtschaft

Hochschule

Privatwirtschaft
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Die Kompetenz „Kenntnisse über die Grundlagen aus der Wahrscheinlichkeitstheorie und Statistik: Zufalls-
prozesse, Zufallsvariablen, Varianzfortpflanzung, Korrelation, Regression (zwei- bzw. mehrdimensional), 
Testverfahren, Genauigkeitsbetrachtung, Vertrauensbereiche“ bewerteten 44% der antwortenden Hoch-
schulteilnehmer als „sehr wichtig/wichtig“, aber nur 26% der Befragten aus der Privatwirtschaft. 
 Besonders auffällig ist der Unterschied in Bezug auf die erweiterte Kompetenz „Kenntnisse in der 
Statistik: Kenntnisse der Ausgleichungsrechnung, Prädiktion, Geostatistik (Kriging)“. 40% der Hochschulteil-
nehmer, aber nur 7,5% der Teilnehmer aus der Privatwirtschaft stufen diese Fähigkeiten als „sehr wichtig/
wichtig“ ein.
 Wissen im Bereich „Grundkenntnisse in relationalen, objektorientierten und objektrelationalen Da-
tenbanken“ wird von nahezu 100% (96,3%) der antwortenden Befragten aus der Privatwirtschaft als „sehr 
wichtig/wichtig“ eingestuft, jedoch lediglich von 83,9% der Teilnehmern aus dem Hochschulbereich.

Neben einigen Unterschieden zwischen den Ergebnissen der beiden Grundgesamtheiten im Bereich „Grund-
lagenkompetenzen“ treten auch Abweichungen hinsichtlich anderer Kompetenzen (Abb. 18 nächste Seite) 
auf. So geben 70,8% der Befragungsteilnehmer aus der Privatwirtschaft an, dass die Kompetenz „Kenntnisse 
in der Migration von Datenbeständen“ „sehr wichtig/wichtig“ sei, aber nur 37% der Teilnehmer von Hoch-
schulen sehen dieses ebenfalls so.

Der Bereich „Kenntnisse in der Verwendung multimedialer Daten zur Erstellung interaktiver, animierter Ge-
ovisualisierungen“ wird im Hochschulbereich mit 49% aller Angaben im Bereich „sehr wichtig/wichtig“ 
wichtiger eingestuft als von den Befragten aus dem privaten Sektor (26,9%). 
 Letztere messen dem Wissensfeld „Fähigkeit, basierend auf räumlichen Fragestellungen komplexe 
Geoinformatik-Lösungsansätze zu erstellen und zu realisieren“ mit 70% „sehr wichtig/wichtig“ eine höhere 
Bedeutung zu, als dieses von den Befragten aus dem Hochschulbereich geschieht (53,3%).
 Einen sehr auffälligen Unterschied gibt es in Bezug auf die Einstufung der Schlüsselkompetenz 
„Fähigkeit, Geoinformatikprozesse unter betriebswirtschaftlichen Aspekten zu organisieren“. Während nur 
23,1% der Befragten aus dem Hochschulbereich diese als „sehr wichtig/wichtig“ einstufen, so liegt der 
entsprechende Wert der Teilnehmer aus dem privatwirtschaftlichen Bereich bei 66,6%. 

Einige Unterschiede zwischen den Antworten der Befragten aus dem Hochschulbereich und jenen aus dem 
Privatsektor sind augenscheinlich, doch welche Schlüsse sind aus diesen zu ziehen? Bei der Interpretation 
der Ergebnisse soll eine Orientierung an den Werten „hoher Wichtigkeit“ stattfinden, unter Berücksichtigung 
allerdings, dass, wie bereits erwähnt, die Grundgesamtheit der Teilnehmer aus dem privatwirtschaftlichen 
Sektor relativ gering ist und zudem viele Befragungsteilnehmer nicht bis zum Ende der Befragung Angaben 
getätigt haben.

Erstaunlich hoch ist die Bedeutung von „Grundkenntnissen in relationalen, objektorientierten und objektrela-
tionalen Datenbanken“ für die antwortenden Befragungsteilnehmer aus der Privatwirtschaft. Es ist evident, 
dass Datenbanken in vielen kommerziellen Projekten eine große Bedeutung haben. Zu vermuten ist, dass 
aus dem Antwortverhalten der Wunsch nach gut ausgebildeten Absolventen in diesem Bereich spricht und 
zudem betont wird, dass diese Kompetenz eine wichtige Rolle in privatwirtschaftlichen Unternehmen spielt. 
Ähnlich sind die Antworten in Bezug auf „Kenntnisse in der Migration von Datenbeständen“ und die „Fä-
higkeit, basierend auf räumlichen Fragestellungen komplexe Geoinformatik-Lösungsansätze zu erstellen und 
zu realisieren“ zu interpretieren, wobei es überrascht, dass es hierbei solch stark ausgeprägte Unterschiede 
zwischen den Befragten gibt. Unter Umständen ist eine höhere Anzahl von unterschiedlichen Projekten (mit 
vielfältigen unterschiedlichen Datenformaten und Lösungsansätzen im Unternehmensbereich) der Anlass da-
für, diesen Kompetenzen solch hohe Wichtigkeit zuzusprechen. Bei der Ausbildung im Hochschulbereich ist 
zwingend auf diese Kompetenzen zu achten.
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Abb. 18: Weitere Bewertungsunterschiede zwischen Teilnehmern von Hochschulen und Teilnehmern aus der Privatwirtschaft.

Kenntnisse in der Migration von Datenbeständen

Kenntnisse in der Verwendung multimedialer Daten 
zur Erstellung interaktiver, animierter Geovisualisie-
rungen

Fähigkeit, basierend auf räumlichen Fragestel-
lungen komplexe Geoinformatik-Lösungsansätze 
zu erstellen und zu realisieren

Grundkenntnisse, um Geoinformationssysteme und 
andere domainspezifi sche Softwaresysteme (z.B. 
Enterprise Relationship Programme oder Business 
Intelligence) zu integrieren

Fähigkeit, Geoinformatikprozesse unter betriebs-
wirtschaftlichen Aspekten zu organisieren

ERGEBNISSE EINER ONLINE-BEFRAGUNG ZUR GFGI-INITIATIVE „KERNCURRICULUM GEOINFORMATIK”

Hochschule

Privatwirtschaft

Hochschule

Privatwirtschaft

Hochschule

Privatwirtschaft

Hochschule

Privatwirtschaft

Hochschule

Privatwirtschaft
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Der hohe Unterschied in Bezug auf die Kompetenz „Fähigkeit, Geoinformatikprozesse unter betriebswirt-
schaftlichen Aspekten zu organisieren“ sollte ebenfalls darin münden, dass diese Fähigkeit eine hohe Be-
achtung in der Geoinformatik-Ausbildung gewinnt.

4. FAZIT 

Die Entwicklung und Auswertung des Kerncurriculum-Entwurfes durch die GfGI ist als nutzbringende Orien-
tierungshilfe für die Gestaltung und Durchführung eines Geoinformatik-Studienganges (Bachelor) zu sehen. 
Das Curriculum bewirkt, dass gleiche Maßstäbe zur Bemessung der Qualifikation von Studierenden und 
Ausbildungsqualität entstehen. Das Kerncurriculum ist eine Basis, um Arbeitgebern zu verdeutlichen, welche 
Fähigkeiten potentielle Arbeitgeber von Geoinformatik-Absolventen zu erwarten haben. Zudem hilft dieses, 
eine Definition des gemeinsamen Kerns von Forschungsansätzen zu präsentieren und die Kerninhalte der 
Geoinformatik zu definieren.

Die Ergebnisse der Online-Befragung geben deutlich wieder, welche Kompetenzen im Bereich der Geo-
informatik als besonders wichtig angesehen werden. Unterschiedliche Gewichtungen zeigen gewisse 
Schwerpunkte in der Ausbildung bzw. in den Ansprüchen von Arbeitgebern auf, ohne dass hieraus eine 
„Rangliste“ oder „Negativliste“ abgeleitet werden sollte. Vielmehr zeigt sich hierbei die fachliche Breite, die 
in einem Geoinformatik-Studium abgedeckt wird. Gleichwohl lässt ein Teil der Bewertungen vermuten, dass 
einige Formulierungen von Kern- bzw. Fachkompetenzen zum Zwecke einer allgemeinen Verständlichkeit 
noch zu modifizieren sind. Solche Änderungen sollen in Version 1.4 des Kerncurriculums integriert werden.

Darüber hinaus besteht auch die Notwendigkeit, die Alleinstellungsmerkmale sowie Schnittmengen der 
Kompetenzen von Geoinformatikern im Verhältnis zu anderen Studiengängen (z.B. Geodäsie, Geomatik, 
Kartographie) aufzuzeigen. Diese interdisziplinäre Aufgabe, die letztlich unterschiedliche Gewichtungen 
verschiedener Kompetenzbereiche aufzeigen muss, soll in Kürze mit Vertretern anderer Fachgesellschaften 
angeschoben werden.  
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